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Titelbild:
Preußens erste Goldmünzen zu 20 Mark mit dem Porträt von Kaiser Wilhelm I. aus dem Jahr 1871.
Münzstätte Berlin, 7,97 g, 22,4 mm. Numismatische Sammlung der Deutschen Bundesbank, Inv.-
Nr. 594. Hier im Heft S. 141 Abb. 9.
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Ruedi Kunzmann – Karl Weisenstein, Das Sankt Galler Proben-
buch. Aufzeichnungen von Münzproben der Stadt St. Gallen 
von 1617 bis 1695.
Regenstauf: Battenberg Verlag, 2024. Geb., 312 S., zahlr. Abb. 
ISBN: 978-3-86646-255-7, Preis: EUR 60,00.

Im Jahr 2018 publizierten Ruedi Kunzmann und Karl Weisen-
stein das Zürcher Probierbuch der Familie Stampfer, in dem die 
Ergebnisse von in Zürich durchgeführten Münzprobierungen 
aus dem Zeitraum von 1549 bis 1680 dokumentiert sind (vgl. 
GN 299, 2018, S. 319–320). In dieser Handschrift sind viele der 
untersuchten Münzen auch abgebildet; dabei handelt es sich 
um Abdrucke der Münzen, die somit seitenverkehrt zu sehen 
sind.

Sechs Jahre später legten die beiden Autoren nun die Edition 
einer vergleichbaren weiteren Quelle vor, die sie „Das Sankt Gal-
ler Probenbuch“ nennen. Der Titel der Handschrift lautet: Prob 
Underschiedlicher Guldener und Silberner Münzen (Stadtarchiv 
[Vadiana] St. Gallen: StAOBG 618). Die Münzproben wurden in 
den Jahren zwischen 1615 und 1695 durchgeführt. Diese Hand-
schrift enthält aber keine Abbildungen. Während im Zürcher 
Material Raugewicht und Feinheit dokumentiert wurden, fehlt 
in der St. Galler Quelle teilweise die Angabe zum Raugewicht.

Die kurze Einleitung bleibt leider sehr im Allgemeinen. Immer-
hin werden einige Namen von Münzwardeinen genannt, die 
diese Proben wohl durchgeführt haben. Man erfährt von der 
Vermutung, dass die ganze Handschrift eine spätere, in einem 
Zug durchgeführte Abschrift der ursprünglichen Dokumentatio-
nen sein dürfte (S. 11). Eine wirkliche Vorstellung der vorliegen-
den Handschrift fehlt leider auch diesmal. Die in der Einleitung 
verwendete Literatur, auf die mit Kurzzitaten verwiesen wird, 
fehlt vollständig im Literaturverzeichnis des Bandes.

Die Untersuchungsergebnisse, also der ermittelte Feinge-
halt der untersuchten Münzen, sind in Loth, qt und d angege-
ben. Die Autoren möchten das mit Lot, Quint und Grän auflösen 
(S. 14); der Schreiber wird aber kein d geschrieben haben, wenn 
er Grän meinte. Vielmehr wird es sich bei der kleinsten Einheit 
wohl eher um Pfennige (sog. Richtpfennige) handeln. Der Un-
terschied ist nicht groß, aber auch nicht zu vernachlässigen. Die 
beiden Systeme rechnen wie folgt:

1 Mark = 16 Lot = 64 Quint = 288 Grän 
		     1 Lot =   4 Quint =   18 Grän 
			     1 Quint =     4,5 Grän

1 Mark = 16 Lot = 64 Quint = 256 Pfennig 
		     1 Lot =   4 Quint =   16 Pfennig 
                                  1 Quint =     4 Pfennig

Bei Goldmünzen ist das System:

1 Mark = 24 Karat = 288 Grän 
		     1 Karat =   12 Grän

Die Edition folgt dem System des Zürcher Bandes. Alle Seiten der 
Handschrift sind abgebildet, der Text ist vollständig transkribiert. 
Sodann werden die auf der Seite der Handschrift dokumentier-
ten Münzen einzeln aufgelistet: Sie erhalten eine Nummer aus 
Seitenzahl (der Handschrift) und fortlaufender Nummer, der er-
mittelte Feingehalt wird in moderne Tausendstel umgerechnet. 
Es folgen unterschiedlich umfangreiche Listen, um welche Mün-
zen es sich dabei handeln könnte. Diese sind durch reichhaltiges 
Bildmaterial, überwiegend aus dem Münzhandel, ergänzt.

Die Identifizierung der untersuchten Münzen ohne Ab-
bildungen war ohne Zweifel eine große Herausforderung; sie 
belegt die enorme Materialkenntnis der beiden Verfasser. Le-
diglich reine Beschreibungen ohne Herkunftsangabe mussten 
in vielen Fällen ungeklärt bleiben, so etwa die Dreibätzner mit 
vielen Schilden (Nr. 1.2; 1.3), Groschen („Bemsch“) mit Kopf und 
drei Schilden (1.4), Groschen mit drei Schilden und Adler (2.1; 
2.2) und ähnliche Nennungen.

Die Einträge setzen mit 1617 ein und laufen bis 1620, was 
vier Seiten der Handschrift umfasst. Weiter geht es mit ei-
ner umfangreichen Probieraktion im Jahr 1624, welche ganze 
17 Seiten umfasst und Münzsorten bis zurück ins 15. Jahrhun-
dert betrifft. Von 1618 bis 1624 wurde in St. Gallen kräftig ge-
prägt, dann brach die Münztätigkeit ein und endete 1633 für 
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fast 70 Jahre. Das Probenbuch setzt also kurz vor dem Beginn 
der starken Prägung ein, die große Probieraktion im Jahr 1624 
aber steht eher am Ende dieser prägestarken Phase. Unter die-
sem Jahr wird hier auch ein Münzvertrag der drei süddeutschen 
Kreise erwähnt, dessen Münzfüße der Halbbatzen, Kreuzer, 
Halbkreuzer und Pfennige festgehalten sind (Handschrift S. 26; 
Druck S. 125); diesen Vertrag konnte ich allerdings in der Lite-
ratur bislang nicht identifizieren. Trotz des Ruhens der Präge-
tätigkeit laufen die Probierungen locker weiter bis 1695, fast in 
jedem Jahrzehnt wurden Münzen untersucht, eine dichte Reihe 
findet sich in den 1660er und 1670er Jahren. Im Jahr 1661 wer-
den anstelle der Feingehaltsangaben aktuelle Bewertungen der 
aufgelisteten Schweizer Münzen (47.1-2; 48.1-2) genannt. Zum 
Jahr 1669 finden sich Kostenkalkulationen für die Herstellung 
von Pfennigen und Münzfußangaben für einige Schweizer Prä-
gungen (Handschrift S. 62–64).

Besonders interessant ist ein Eintrag von 1675 auf S. 97 der 
Handschrift (S. 245). Hier wird der Wert einer feinen (Kölner) 
Mark Silber in vier verschiedenen Rechenwährungen genannt:

  
Reichswährung: 		  14 Gulden (1 Lot = 52 Kreuzer 	
					         4 Heller) 
Reichskurrentwährung: 	 15 Gulden (1 Lot = 56 Kreuzer 	
					         2 Heller) 
St. Galler Stadtwährung:	 15 Gulden  52 Kreuzer 

			                      (1 Lot = 59 Kreuzer 
				         4 Heller) 

Landwährung: 		  16 Gulden 48 Kreuzer 		
				                        (1 Lot = 1 Gulden 	
					          3 Kreuzer) 
					         (1 Kreuzer = 8 Heller)

Geographisch greifen die Proben von Gold- und Silbermünzen 
weit aus. Natürlich spielen Prägungen der Schweizer Münzstän-
de eine sehr wichtige Rolle, ebenso solche des Hauses Öster-
reich. Eine Fülle von untersuchten Münzen stammt aus ver-
schiedenen Münzständen im Reichsgebiet. Aber auch Italien, 
Spanien und Portugal, Frankreich, der Benelux-Raum, Polen, 
Schlesien, Böhmen und Ungarn sind stark vertreten. Es fehlen 
die skandinavischen Länder. Der Wert dieser Handschrift ist also 
für weite Teile Europas beträchtlich. Den Autoren ist zu danken, 
dass sie diese wichtige Quelle zugänglich gemacht haben.

Zur Benützung des Bandes ist es sinnvoll, auch die beiden 
folgenden Titel zu verwenden:

Martin Körner – Norbert Furrer – Nikolaus Bartlomé, Wäh-
rungen und Sortenkurse der Schweiz. Systèmes monétaires et 
cours des espèces en Suisse. Sistemi monetari e corsi delle spe-
cie in Svizzera. 1600–1799 (Untersuchungen zu Numismatik und 
Geldgeschichte / Études de numismatique et d‘histoire moné-
taire 3), Lausanne 2001.

Edwin Tobler – Benedikt Zäch – Samuel Nussbaum, Die 
Münzprägung der Stadt St. Gallen 1407-1797 (Schweizer Studi-
en zur Numismatik 2), St. Gallen 2008.

				                     	   Hubert Emmerig

 

 

 

 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 




